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rung ausbreıten, jene vermehren, dıe sıch W as och anderes verstehen? Politisch, sozlal,
als Russen ühlen, und die Fremdvölker wirtschaftlich und relig1ös 1St die Lage 1m heuti-
verkleinern? Oder gibt CS weıtere Identitikati- Cn Rufßland unbestimmt, da NTL-
onsmodelle und sonstige Gruppen, die 1n iıhren wortlich ware, anders als mıiıt Fragezeichen
politischen Konzepten Orthodoxsein ei- eqden. Ernst Chr Suttner

Religionsproduktive Tendenzen der Moderne

Wenn eın Bischof eın Hırtenwort verfaßt der Lebenssituationen und gesellschaftlıchen Um-
1ne pastorale Dıirektive enr  t) WE eın Pftarrer ständen geduldıg entdecken? Wırd das hrı-
predigt der miıt seiınen remıen Schwerpunkte sSsStentfum 1Ur überleben, WEeNn die Moderne mıiıt
der Seelsorge tür die nächste Zeıt testlegt, häufig iıhrer Rationalität, ıhrer Emphase für dıe Freiheit
1St mehr der weniger bewußft 1ne Antwort des Individuums un: mıiıt ıhrer Idee einer unıver-
auf grundlegende Fragen ZUTr Gegenwart VOTaUsS- salen Gerechtigkeit hinter sıch Läfßt? Oder wiırd
DESETZL. Selbst kurzfristig handeln der als be- 1m Gegenteıl das Christentum 1Ur 1ın Oex1istenz
troffenes Kırchenmitglied Entschliefßsungen und mıiıt der Moderne überleben können? Warum
Verlautbarungen beurteılen, scheint hne geht die relig1öse Suchbewegung, die eınen eıl
ausgesprochene, ber miıtgesetzte Optionen AdUuSs- der Jüngeren Intelligenz ertafßt hat, gut w1e
gyeschlossen se1n. Eın Problem, vielleicht das völlig den kirchlichen Gemeıinden vorüber
Problem kırchlichen Handelns könnte darin be- (vgl zuletzt: Der Spiegel Nr. Z 1994 )? Ist die
stehen, da{fß allzu vieles als ausgemacht gıilt und relıg1öse Krıse, 1n der sıch offenbar die großen
ann uch gemacht wiırd, hne da{fß gründ- Kırchen befinden, eıne grundlegende Relevanz-
ıch nachgedacht wurde. Ott hätte wenıger krise des Glaubens, dıe bıs 1n die Mıtte der J]äu-
mehr gebracht, wenn 111a sıch kurzschlüs- bigen und ihrer Hırten reicht?
sıge Behauptungen und für zeıtdiagnostische, Diese Fragen bılden den Hıntergrund der
theologische un! pastorale Bescheidenheit un:! Studıe VO Hans-Joachım Höhn, 1ın der
Geduld hätte entscheiden können. 1in zeıtdıagnostischer Absıcht autf die Suche ach

Die wichtigsten dieser Grundfragen lassen sıch relıgiıonsproduktiven Tendenzen 1n der Gegen-
tolgendermaßen tormulieren: Wıe betrachten Wart geht* Er ll 99 der Beseitigung jener (n
„Kirchenleute“ die gesellschaftliche, geistige un:! tfahıigkeit des Menschen, sıch selbst, seine Zeıt
relig1öse Gegenwartssıtuation? Befindet sıch die un! seıne Welt begreiten“ mıtwirken
Gesellschatft Ende des Zzweıten christlichen und gerade dadurch theologisch relevante Vor-
Jahrtausends auf einem bisher ungeahnten 1ef- überlegungen tür eın zeıtorıentiertes Verständnis
stand ıhres geistigen un! moralischen Nıveaus, des Glaubens anbieten. FEıne Feststellung,

da{fß eın kollektiver Akt der Umkehr erfolgen die War nıcht NCU, ber doch VO grundlegender
mu(dß, wenn nıcht ine Katastrophe eintreten soll? Bedeutung für das Verstehen der Gegenwart 1St:
Stellen sıch die menschlichen Grundfragen (Sınn Wır leben nıcht 1n eıner posıtıvistisch-säkularen
des Lebens, Schuld un:! Vergebung, VWert und Gegenwart, sondern 1n einer Zeıt voller quası-
Würde der Person ın eiıner Gesellschaft) viel- un! pseudoreligiöser Mythen S1€ sınd hervorge-
leicht heute anders als ftrüher un:! tällt 6S AUS die- treten als Lückenbüßer für den Zentralmythos
SC rund den potentiellen Hörern der Bot- der Moderne, den Fortschriutt. Ist dieser zerbro-
schaft schwer, den christlichen Glauben als chen, treten dıe Rısıken, welche die Moderne
heilsnotwendig erfahren, weıl och nıcht hervorgebracht hat, 1n den Vordergrund des Be-
auf diese Cu«cC Situation hın Aausgesagtl 1st? sellschaftlichen Bewufstseins un: verlangen nach
Könnte Iso se1n, da{fß WIr gegenwärtig eıne einem kompensierenden Glauben. Di1e Moderne
Epochenschwelle erleben, 1n der 65 Banz I1ICUu hat VOT allem eın Kontingenzerleben her-
darum geht, dıe Bedeutsamkeit des christlichen vorgebracht, das nıcht 1U A4US den ındıyıduellen
Glaubens für dıe Menschen in unterschiedlichen Lebensrisıken und -zufällen, sondern aus der
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sellschattlıchen Sıtuation des globalen Rıisıkos danach, iın dieser rasenden Zeıt mi1t der Wirklich-
eıt se1n, 1afßSt sıch TIrend Zurherrührt. Die Religionssoziologie, W1€e S1C heute

VO Nıklas Luhmann, aber 1n eıner philosophi- Musealısıerung des Alten blesen. uch dıe Erin-
schen Varıante uch VO ermann Lübbe vertire- nerungskompetenz des Chrıistentums wiırd nach-
ten wird, sieht 1ın der Religion vorwiıegend eın gefragt, allerdings häufıg NUur iın konservierend-

tradıtionalıistischer Absıcht.5>System gesellschaftlich sanktionıerter Kontin-
genzverarbeıtung. Nach Luhmann gelingt aller- Um dabe!i nıcht das Wesen des Christentums

verlieren, 1st jedoch darauf achten, da{fßdings diese Funktion der christlichen Religion
heute 1Ur och 1n individuellen Lebenssituatio- 119  — 1M Rückblick auf das 1n allem Wandel Ble1i-

bende „den Dıngen nıcht ihren Lauf lafßt, SO1I1-NCNM, gesellschaftlıch 1sSt das Angebot des hrı-
nıcht mehr sinnstiftend, da sıch seıt ern ıhn unterbricht“ (78) Nur wiırd das Erıin-

dem Mittelalter durch immer NECUEC Verallgemei- nıcht konservıiert, sondern auf die Ertah-
NErUNSCH autf jede NECUC Gesellschaftsordnung hın rung der Gegenwart bezogen. Das Christentum

1STt 1Ur ann be1 seıner Sache und aut der Hoöheerschöpft hat. Wıe kann 11U eıne gesellschattlı-
che Bewährung christlicher Kontingenzbewälti- der Zeıt, WE CS die unabgegoltenen großen

Hoffnungen, Sehnsüchte und Iräume der Men-gung dennoch gelingen? An dieser Stelle hat
Höhn, der der funktionalen Bestimmung der schen ıhre kleinformatıgen Erfüllungen
Relevanz VO Religion festhält, 11UT Wwe1 Postu- einklagt. „1Im Widerstand dıe Halbierung
late bieten: eıne „realıstische Eınschätzung der menschlichen Zukuntts- und Lebenserwar-
der tatsächlichen Antriıebsmomente des soz1alen tungen autf eın bifschen Frieden un: eın kleines
und polıtischen Lebens“, un! dıe Formulierung Glück manıtestiert sıch eiıne Zeitgenossenschaft,
des „genuın christlichen Potentials soz1ıaler Kon- die 1mM Christentum mehr sıeht als eın relıg1Ööses
tingenzbewältigung”, obgleich 65 sıch 1m Lauf Kompensationsangebot für den VO technıschen
der Moderne als gesellschaftlıch unterlegen Fortschriutt und Konsumismus übervorteıilten
zeıgte. Der Inhalt dieses Potentials besteht 1 Menschen.“ (80)
wesentlichen 1m eschatologischen Vorbehalt den Anerkennt Höhn prinzipiell dıe tunktionale
taktischen gesellschaftlıchen Zuständen 30 b Sinnbestimmung der Relıgi0n, wehrt sıch
über. Und aUus ıhm tolgt „eIn entschiedenes un: doch vehement eıne Reduktion der elı-
dennoch gelassenes Engagement für eıne humane 102 auf ihre Funktion, Ww1e€e S1e ermann Lübbe
Gesellschatt“ (50) 1n „ausgesprochen unphilosophischer Haltung“

Die Dıiagnose der Risikogesellschaft wiırd 1m und hne Rücksicht aut den Wahrheitsanspruch
zweıten 'eıl der Studie erganzt durch Beobach- des Christentums vornımmt. Lübbes Apologie
N: 7A50 heutigen Zeiterleben: Die rasanten der Religi0on, welche ıhr letztlich 190058 eıne 41-
Entwicklungen tühren ımmer rascher eiıne - über den Verletzungen des Lebens anästhesie-
kunft herbeı,; ber deren Gestalt sıch dıe Men- rende Funktion zuschreıbt, erreicht ıhr selbstge-
schen der Gegenwart eın ımmer NgYCNAUCICS stecktes 1e] nıcht un! kann auiserdem nıcht
Bıld machen können; 1eS$s EerZeuUgTt eıne 1M Ver- erklären, wWAaTrumnmn 1mM ehemals christlichen Abend-
gleich MI1t rüheren Phasen der Geschichte QrO- land die als gesellschaftlich notwendıg p OSTU-
ere Ungewißheıit über die Zukuntft. Der schein- lierte Religion der Mehrheıt der Menschen
bar unıversalen Verfügung des Menschen über ımmer wenıger plausıbel erscheınt. Luübbe tor-

muliert damıt nıchts anderes als religionsfreund-dıe Zeıt (Freizeitgesellschaft) steht die ımmer
orößere Verfügung der Zeıt über den Menschen lıche Gottlosigkeıit Metz) un:! bleibt damıt

welıt hınter dem Madißstab eıner philosophischengegenüber, die 1n dem Erlebnıis des Keıine-Zeıt-
Habens bedrängend wurde. Die retardierenden Beschäftigung mıt (Gott zurück.

Die moderne Stadt, 1n der der oröfßste 'eıl derKräfte VO „Tradıtionen, Autorıitäten un:! Instı-
tiıonen“ (58) haben gegenüber den Krätten der Menschen lebt, wiırd VO der Kirche bısher VOI-

Beschleunigung tast jeden FEinflufß verloren. Das wıegend 1ın negatıven Bildern Wahrgenommen.
Veralten UuNsSseTCSs Wıssens beschleunigt sıch durch Grundsätzlich jedoch 1st die Stadt ebenso reli-
die Zunahme FErkenntnisse. Das Verlangen gionsiremd W1€e religionsproduktiv. Diıiese Wahr-
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nehmung der Stadt ermöglıcht 6S Höhn, selne ZUr Tradiıerung eines für S1e mıittlerweile ırrele-
These VO: der religionsproduktiven Moderne AaANT: gewordenen zentralen „Glaubensgutes“ VOI-

konkretisieren. In den Staädten machen sıch liegt. Eınen Relevanznachweis kann das
lıg1öse Angebote bemerkbar, die offensichtlich Christentum erbringen, wenn S die Funktion
zumındest kurzfristig ımstande sınd, das 1NNn- der relig1ösen Kontingenzverarbeıitung auf der
vakuum des heutigen Menschen tüllen eli- Höhe des globalen Risikobewufßtseins der (3e-
102 1mM Vorübergehen scheıint dem chnell leben- sellschaft übernıimmt. Dazu müfßte sıch VeI-
den Städter eher ANSCIMNCSSCH seın als Dauer- stärkt auf den polıtısch-ethischen Feldern CNga-
bindung eıne Gemeıinde, welche nach w1e VOT g1eren, also Beıtrage eiınem Weltethos
als die alleinıge ernsthafte Form christlicher eli- erarbeıten, und sıch zugleich als spirıtuell kom-
2102 oılt. Jedenfalls afßt dıe Kırche ebenso etenNt un! produktıv erwelsen. Das mystische
Formen tehlen, durch dıe dl€ Menschen 1n den un: das polıtische Moment müfsten 1n iıhrer Un-
Innenstädten aut dıe christliche Botschaft autf- auflöslichkeit un! 1n ıhrem gegenseıtigen Bedin-
merksam werden können, Ww1€e S1€e bısher noch gungsverhältnıs dargestellt werden. Noch mehr
keine relıg1öse Hermeneutik der Stadt gefunden als die Antreffbarkeit des Christentums
hat den Menschen 1sSt die „Intelligibilität seıner (3e-

Worauf läuft dıe Höhnsche Kette VO  M Beob- halte angefragt. Es MU: selıne Weltdeu-
achtungen, Analysen und Argumenten hınaus? tung den VO einem Denken nach dem nde der
Es ware für das Christentum törderlich, wenn Metaphysık gepragten Zeıtgenossen intellektuell
se1ne Vertreter mıiıt derselben Kraft, die sS1e autf überzeugend vermuitteln, WOZU eıne „genumn
die Tradierung des Glaubens aut herkömmlichen theologische Hermeneutık der Moderne“
Wegen verwenden, uch „die ‚neuen‘ etzten Fra- erarbeıten und vermittlungsfähig tormulie-
SCH der Rısıkogesellschaft“ ernten und 1CII 1St.
Antworten daraut ausprobierten. Dadurch wırd Mıt seıner Quaest1io Diısputata 11 Höhn NUur

INanl allerdings die Menschen nıcht azu bringen, die sozi1alwıssenschaftlichen Vorarbeiten für
die bisherigen Partızıpationserwartungen der diese theologische Aufgabe anbieten. Di1e Studıe
Kıiırchen ertüllen. Sıe behalten sıch selbst VOILN, stellt ıne Ermunterung Theologen un: Kır-
W1e S1e Nähe der 1stanz ZUr Kırche ausdrük- chenleute dar, enn S1e macht wahrscheinlich,
ken Uni die Kırche wırd 1es akzeptieren da{ß CS 1n der Krıse der Moderne, die auch eıne
lernen mussen. Die Diagnose „Iradiıerungskrise“ Krise des Glaubens 1st, für ıhren Diıenst 1ın der
für dıe relig1öse Gegenwartssıtuation oreift 1e] Gesellschaft eıne Menge gewınnen o1bt.

kurz; s1e 1St nıcht imstande, der Erkenntnis Josef Herberg
führen, da{fß® für dıe meılisten Zeıtgenossen die Hans-Joachım OÖhn: Gegen-Mythen. Religionspro-Plaus:bilität der kırchlichen Tradıtion verloren- duktive Tendenzen der Gegenwart. Freiburg: Herder

1St und tolglich SAl kein rund mehr 1994 150 (Quaestiones Dısputatae. 154.) Kart.
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